
20 | www.eu-recycling.com

BIR Spezial

Wie Bharat Mandloi (Cronimet AB-
COM, Singapur) hierzu erklärte, be-
stimmt der Kontinent mit einem 
Anteil von derzeit über 70 Prozent 
den Markt. Mit einem Anteil von 30 
Prozent nimmt dabei China eine füh-
rende Stellung im Bereich Edelstahl-
schrott ein. Verglichen mit dem Welt-
Durchschnitt beträgt der Marktanteil 
diesbezüglich sogar mehr als 50 Pro-
zent. Die Volksrepublik hat in diesem 
Zusammenhang vor allem an Nickel-
Roheisen Bedarf.     

Nickelmarkt: Unterversorgung droht

Indien ist in den letzten zwei Jahren 
zum wichtigsten Käufer von Edelstahl-
schrott geworden. Und die Aufberei-
tung und Verarbeitung funktioniert 
laut Mandsloi nach dem „Hand-in-
den-Mund-Prinzip“: Die Schredderbe-
triebe im Land produzieren nicht auf 
Halde. Was an Material reinkommt, 
findet auch Abnehmer. Gegenwärtig, 
so André Reinders (Nicrinox FZE, Ara-
bische Emirate) ergänzend, liegen die 
Preise, die indische Käufer pro Tonne 
Edelstahl zahlen, um die 100 US-Dol-
lar höher als in Europa. Der Referent 
zeigte sich beindruckt, wie schnell es 
China gelungen sei, sich an die Spit-

China wird den Markt weiter kontrollieren 
Im Mittelpunkt der Fachspartensitzung Edelstahl und Speziallegierungen auf der BIR-Herbsttagung in Paris stand der 
Einfluss Asiens auf den globalen Edelstahlmarkt. Dieser lässt sich, einfach gesagt, als „groß“ beschreiben. 

ze im Edelstahlmarkt zu setzen. Der 
Aufstieg Chinas in diesen Markt sei 
geradezu phänomenal. „Aufgrund der 
Exportsteuer von 40 Prozent glaub-
ten wir immer, China wäre ein Netto-
Exporteur von Edelstahlschrott. Doch 
das ist nicht der Fall“, kommentierte 
Reinders die Entwicklung. Mittel- und 
langfristig hat für ihn jedoch Indi-
en die Nase vorn: „Das Land hat das 
größte Wachstumspotenzial im Edel-
stahl-Bereich. Schon heute beträgt 
der Pro-Kopf-und-Jahr-Verbrauch 1,2 
Kilogramm. In der Volksrepublik sind 
es zehn Kilogramm.“ China werde den 
Markt allerdings weiterhin kontrollie-
ren. 

Tobias Kämmer von KMR Stainless, 
Niederlande berichtete anschließend, 
dass die Volksrepublik in diesem Jahr 
22.5 Millionen Tonnen an Rohedel-
stahl produzieren wird. Und damit 
etwas mehr als die Hälfte der ange-
strebten 43,6 Millionen Tonnen. Indo-
nesiens Erz-Ausfuhrverbot hat dabei 
den Nickelpreis in die Höhe getrie-
ben. Sollte das Ausfuhrverbot anhal-
ten, droht in den kommenden Jahren 
eine Unterversorgung auf dem Ni-
ckelmarkt. Zum Nachteil Chinas, das 
bislang, so Kämmer, von der „Ära des 

billigen Nickels“ profitiert hatte. Die 
Bedeutung von Edelstahl werde in 
jedem Fall zunehmen. Zum führen-
den Importeur von Edelstahlschrott 
haben sich auch die USA entwickelt. 
Aufgrund einer wachsenden Nachfra-
ge im Land ist zu erwarten, dass die 
Kapazitäten erweitert werden. In den 
ersten Monaten 2014 war das Schrott-
volumen um 200 Prozent höher als in 
der Vorjahresperiode. 

Der BIR-Fachausschuss Edelstahl & 
Speziallegierungen wählte auf seiner 
Tagung Joost van Kleef, Commercial 
Manager von KMR Stainless, zum neu-
en Vorsitzenden. Joost van Kleef löste 
Mark Sellier, OneSteel Recycling, ab, 
der das Komitee in den letzten zwei 
Jahren als Interimsvorsitzender gelei-
tet hatte.

VDM Geschäftsklimaindex: Lage und Erwartungen deutlich eingetrübt
Zu Beginn des 4. Quartals 2014 hat sich das Geschäftsklima im Metallhandel erneut kräftig eingetrübt. Der VDM 
Geschäftsklimaindex ist mit aktuell 94,2 Punkten gegenüber dem Vorquartal um 2,7 Punkte gefallen und hat 
seit Beginn der Erhebung 2013 seinen Tiefststand erreicht. Das ist das Ergebnis der jüngsten VDM Geschäftskli-
maumfrage. Der VDM Geschäftsklimaindex setzt sich aus zwei Teilindizes zusammen, der Geschäftslage und den 
Geschäftsaussichten. Ausschlaggebend für die erneute Verschlechterung des VDM Geschäftsklimas sind sowohl 
die negative Beurteilung der Lage durch die befragten Metallhändler als auch die nochmals – im Vergleich zum 
Vorquartal – deutlich pessimistischeren Erwartungen für das Schlussquartal 2014.

Das Ergebnis deckt sich mit allgemeinen Daten und Konjunkturprognosen führender Forschungsinstitute zur 
Entwicklung der deutschen Wirtschaft. Nach einem ausgesprochen positiven und optimistischen Jahresauftakt 
hat sich der wirtschaftliche Aufschwung im Sommer wider Erwarten nicht fortgesetzt. Der anhaltende Ukraine-
Konflikt und die schwache Konjunktur im Euroraum haben offensichtlich dazu geführt, dass sich die Stimmung 
in der deutschen Wirtschaft erheblich eingetrübt hat. Auch Auftragseingänge, Produktion und Umsätze waren 
zum Teil schwach bis rückläufig. Dennoch halten die Experten des Instituts für Weltwirtschaft Kiel an ihrer Über-
zeugung fest, dass sich der Aufschwung 2015 fortsetzen wird. 

Der vollständige Bericht zur VDM Konjunkturumfrage, 4. Quartal ist auf der VDM Website Ü www.vdm.berlin im 
Bereich Service unter Presse zu finden.
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